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Brecht schrieb „Im Dickicht der Städte“ zwischen 
1921 und 1924, also noch bevor er sich mit dem Kom-
munismus beschäftigte. Das mag einer der Gründe 
sein, warum der Lehrstückcharakter, der vielen seiner 
Stücke zu Grunde liegt, hier fehlt. Am 11. September 1921 
schreibt der 23-jährige Bertolt Brecht in sein Notizbuch: 

„Als ich darüber nachdachte, was Kipling für die Nation 
getan hat, die Welt ‚zivilisiert‘, kam ich zu der epochalen 
Entdeckung, dass eigentlich noch niemand die Großstadt als 
Dschungel beschrieben hat. Wo sind ihre Helden, ihre Kolo-
nisatoren, ihre Opfer? Die Feindseligkeit der Großstadt, ihre 
bösartige, steinerne Konsistenz, ihre babylonische Sprachver-
wirrung, kurz: ihre Poesie ist noch nicht geschaffen worden.“

Die Einflüsse der Neoromantik auf den jungen Autor sind hier 
noch deutlich spürbar, auch wenn Brecht die Dschungel-
symbolik nicht dazu verwendet, die Rückentwicklung des 
Menschen zu symbolisieren. Er zeigt vielmehr, wie die Figuren 
des Dramas versuchen, im Tierreich das wiederzufinden, was 
den Menschen im modernen, von wirtschaftlichen Zwängen 
bestimmten Stadtleben verloren gegangen ist: individuelle 
Freiheit und zwischenmenschliche Kontakte. Auch wenn der 
zentrale Konflikt des Stücks auf den ersten Blick Elemente des 
sozialdarwinistischen Überlebens des Stärkeren widerspie-
gelt, geht er doch tiefer. Ihr Kampf mag unerklärlich und irra-
tional erscheinen, da Garga und Shlink ihre eigene Logik und 
Regeln schaffen, die sich von denen der Marktwirtschaft unter-
scheiden. Brechts Stück fragt: Was bedeutet das Streben nach 
Kapital, wenn man es seiner Ideologie entkleidet? Ein meta-
physischer Ringkampf ohne rationale Grundlage? Ein erbitter-
ter Kampf zwischen Tieren? Das Überleben des Stärkeren? 

Brecht schreibt über „Im Dickicht der Städte“: „Die Hand-
lungsweise der Menschen unserer Zeit, ist durch alte Motive 
nicht mehr erklärbar. So dürfen Sie nicht erstaunt sein, wenn 
in den neuen Dramen gewisse Menschentypen in gewis-
sen Situationen anders handeln, als Sie erwartet haben, 
und auch nicht, wenn ihre Mutmaßungen über die Motive 
einer bestimmten Handlungsweise sich als falsch erweisen.“ 

Obwohl Brecht darauf besteht, dass der Ringkampf zwi-
schen den Gegnern „unerklärlich“ ist, haben Kritiker ver-
sucht, die Motive hinter dem Kampf zu ergründen, um dessen 
menschliche Dimensionen zu verstehen. Das düstere und fast 
hoffnungslose Ende des Stückes hat unter anderem zu der The-
orie geführt, dass der Kommunismus, den Brecht später annahm, 
dem Dramatiker geholfen habe, eine äußere Ursache für die 
„Grausamkeit, Gier  und Lust, die er im Leben [fand]“, auszumachen.   

Auch eine homoerotische Hassliebe, die an das persönliche 
Drama von Verlaine und Rimbaud erinnert, ist ein Erklärungs-
ansatz. Auch wenn es von allen Liebesgeständnissen in 
der ursprünglichen nur eines in die überarbeitete Fassung 
geschafft hat, so zitiert Garga ganze Passagen aus Rimbauds 
„Une saison en enfer“ (Eine Zeit in der Hölle), in dem dieser auf 
seine Beziehung zu Verlaine zurückblickt, nennt Shlink seinen 
„höllischen Gemahl“, bezeichnet sich selbst als „seine Witwe“. 

Als Geleitwort für diese Inszenierung will ich noch ein-
mal Brecht zitieren: „In dieser Dramatik findet sich 
der Philosoph besser zurecht als der Psychologe.“
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Zu Beginn steht nur eine kleine Provokation. Der Holzhändler 
Shlink möchte durch Geld die Meinung des in der Leihbücherei 
angestellten Garga zu einem Buch ändern. Darüber geraten die 
beiden in einen heftigen Streit. Dabei wird die Bücherei beschä-
digt und Garga entlassen. In der Folge entfaltet sich ein Konflikt, 
der vor niemandem Halt macht. Shlink schenkt Garga seinen 
gesamten Holzhandel, Garga verschenkt ihn weiter an die Heils-
armee und verschwindet. Shlink mietet sich bei Familie Garga ein 
und so wird auch diese in den Konflikt einbezogen. Schließlich 
geht Garga ins Gefängnis. Er schreibt einen Brief an die Zeitung, 
in dem er Shlink der Vergewaltigung seiner Schwester bezichtigt. 
Acht Tage vor dem Ende seiner dreijährigen Haft schickt er den 
Brief ab und auch hier ist die Geschichte noch immer nicht zu Ende. 

Über den Autor
Der Schrift steller, Regisseur und künstlerische Leiter des Berliner 
Ensembles Bertolt Brecht wurde 1898 in Augsburg geboren und ver-
starb 1956 in Berlin. Er arbeitete in allen literarischen Gattungen. 
Als Dramatiker und Regisseur revolutionierte er mit seinem „epi-
schen Theater“ (später „dialektisches Theater“) die Bühnenkunst 
des 20. Jahrhunderts. In dieser Spielform soll die Trennung zwischen 
Spielenden und dem Publikum aufgehoben werden. Brechts Sprache 
ist in ihrer Kombination von Poesie, Direktheit, Traditions- und Form-
bewusstheit unverwechselbar. Seine Texte und sein Denken üben 
weit über den deutschsprachigen Raum hinaus erheblichen Einfl uss 
auf das Theater aus. Er betrachtete die Welt als veränderungswür-
dig und sucht danach, Politisches und Künstlerisches zu verbinden. 
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